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„Jeder Song ist mindestens 40 Jahre alt“

Herr Niedecken, nach Ihrem
privaten Besuch im Februar
kommen Sie mit Ihrer Band
„Niedeckens BAP“ am 26. Juli
auf die Piazza im Gewerbepark.
Wie gefällt Ihnen Regensburg?
Wolfgang Niedecken: Regens-
burg ist eine sehr schöne Stadt.
„Dom ist immer gut“, sagt man
in Köln. Auf dem Weg zu mei-
ner „Dylanreise“-Tour in Wien
haben wir hier vor einigen Mo-
naten Station gemacht, gut ge-
gessen und einen Spaziergang
durch die Altstadt gemacht.

Und auch ein Foto vor dem Ge-
schäft von Farben Eckert mit
dem Schaufenster-Slogan „Für
farbenfrohe Vielfalt statt brau-
ner Einfalt“ posiert.
Niedecken: Genau. Die Mes-
sage hat mir gefallen.

Sie engagieren sich ja seit Jahr-
zehnten gegen Fremdenfeind-
lichkeit. Kürzlich sagten Sie,
dass insgesamt zu wenig „Songs
gegen rechts“ im Radio laufen.
Niedecken: Ich sage jetzt nicht,
dass jede Band politische Lie-
der spielen muss. Da haben wir
ja auch genug davon. Aber
wenn wir ein neues Lied aus-
koppeln und die Nummer ist
politisch, merkt man das
schon. Die Nummer wird dann
nicht gespielt. Auf dem Vorgän-
ger-Album etwa war der Song
„Ruhe vor’m Sturm“. Der ist,
wenn es hochkommt, bei der
Albumvorstellung mal im Ra-
dio gelaufen. Im Privatfunk
muss eben alles „upflifting“
sein, um ein schönes neudeut-
sches Wort zu gebrauchen.
Wenn nicht nach spätestens
soundsoviel Sekunden ein
„Ohohohoh“ oder ein Refrain
kommt, kannst Du vergessen,
es in die Rotation zu schaffen.
Das ist eine Unart. Aber da
kämpfe ich gegen Windmüh-
len.

Nehmen Sie öffentlich-rechtli-
che Sender aus der Kritik aus?
Niedecken: Die haben sich den
Privaten angepasst, das ist ja
das Dilemma. Sie sind gebüh-
renfinanziert und müssen auch
auf die Quote gehen. Wir leben
generell in einer Zeit der Dilem-
mata. Diese Entwicklung ist
nicht gut. Wenn man die Ent-
wicklung im Netz verfolgt: Was
dort abläuft, ist nochmal
schlimmer.

Das Konzept zur „Zeitreise“-
Tour hat ja eine besondere Ent-
stehungsgeschichte.
Niedecken: Das ist auch alles
sehr organisch entstanden.
Meinen 70. Geburtstag und das

Bei seiner „Zeitreise“-Tour spielt Wolfgang Niedecken BAP-Klassiker – auch in Regensburg

damals erschienene Album „Al-
les fließt“ konnten wir über ein
Jahr lang nicht feiern respekti-
ve auf die Bühne bringen. Als
wir dann wieder spielen durf-
ten und ich die Setlist zusam-
mengestellt habe – wir spielen

in der Regel 30 Songs – habe ich
jeden dritten durch einen neu-
en ersetzt. Um das auszuglei-
chen, müssen die restlichen
Stücke den Leuten sehr be-
kannt sein. Deswegen waren
auch Stücke dabei, die wir teil-

weise seit 35 Jahren nicht mehr
gespielt hatten wie „Wenn et
Bedde sich lohne däät“.

Wie war die Reaktion des Pub-
likums darauf?
Niedecken: Unfassbar! Die

Leute hatten Tränen in den Au-
gen, weil sie das erleben durf-
ten. Dadurch wurde mir klar,
dass wir eine Tour machen mit
der Haupt-Spielregel: „Kein
Stück darf jünger sein als 40
Jahre“. Die zweite Spielregel
beim ersten Teil der Tour war:
„Wir spielen alle Stücke von
den beiden Durchbruchsalben
,Für Uszeschnigge‘ und ,Vun
drinne noh drusse‘.“ Dazu
noch ein paar von den ersten
beiden Alben und dem ersten
Live-Album.

36 ausverkaufte Konzerte in
Deutschland und der Schweiz
Ende 2024 sprechen eindeutig
für eine gelungene „Zeitreise“.
Niedecken: Dafür bin ich sehr
dankbar. Der erste Teil der
Tour war fantastisch – und der
zweite wird es auch. Das Wetter
im Juli spielt hoffentlich mit.
Und ich freue mich auch wie-
der auf Regensburg und einen
Spaziergang durch die Stadt.

Gibt es beim zweiten Teil der
Tour Änderungen?
Niedecken: Ja, denn mittler-
weile hat das Album „Zwesche
Salzjebäck und Bier“ ja auch
die 40-Jahre-Schallmauer
durchbrochen. Davon sind sie-
ben Stücke dabei, anstelle von
Songs, die zu zart sind für Open
Airs. Und ich persönliche freue
mich auch, Songs wie „Bahn-
hofskino“ oder „Alexandra, nit
nur do“ zu spielen.

Blicken wir noch voraus.
Nächstes Jahr feiern Sie 50 Jahre
BAP. Was bedeutet Ihnen dieses
stolze Jubiläum?
Niedecken: Das bedeutet mir
ganz viel. Ich habe nicht im
Traum damit gerechnet, dass
dieses Projekt länger als zehn
Jahre überdauern würde. Als
wir die ersten Tourneen außer-
halb des Kölner Sprachgebiets
gespielt haben, dachte ich mir:
„Okay, das werden zwei bis drei
Jahre und dann gehe ich wieder
ins Altelier zurück“. Umso
schöner, dass es anders gekom-
men ist.

Was wünschen Sie sich persön-
lich zum Doppel-Geburtstag –
75 Jahre Wolfgang Niedecken
und 50 Jahre BAP? Der Aufstieg
des 1. FC Köln war ja so eine Art
vorgezogenes Geschenk.
Niedecken: Ja, dieser Wunsch
stand ziemlich weit oben. An-
sonsten natürlich Gesundheit
und viele schöne Konzerte bis
dahin – wie am 26. Juli in Re-
gensburg.

Interview: Robert Torunsky

Der Musiker: Wolfgang Nie-
decken, 1951 in Köln geboren,
Musiker und studierter Maler,
gründete 1976 die Kölsch-
rock-BandBAP. Sie verbuchte
13 Nummer-eins-Alben in den
deutschenCharts.Fürseinso-
zialesundpolitischesEngage-
ment erhielt Niedecken 2013

Am 26. Juli beim Piazza-Festival zu erleben

das Bundesverdienstkreuz 1.
Klasse.

Das Konzert: Auf der Tour
„Zeitreise“ macht Niedecken
mitBandam26. Juli Station im
Regensburger Gewerbepark,
beimPiazza Festival von Pow-
er Concerts.

Die Jubiläen: 2026 feiert Nie-
deckens Band Bap 50-jähri-
ges Bestehen. Niedecken
selbst wird 2026 75 Jahre alt.
Zum Jubiläum der Band wird
es eine „Greatest Hits“-Tour
geben.BeidenKonzertenwird
man laut Niedecken jedes
Stück kennen.

Nach langer Pause:
Drake in München
München. Rapper Drake will
nach sechs Jahren im Sommer
erstmals wieder in Europa auf
Tour gehen – mit je zwei Auf-
tritten auch in vier deutschen
Städten. Köln, Berlin, Mün-
chen und Hamburg stünden im
August und September auf
dem Programm, teilte der Ver-
anstalter Live Nation GmbH
mit. Start in Deutschland ist am
15. August in Köln. Der Vorver-
kauf soll morgen starten. Mit
welchen Ticketpreisen Fans
rechnen müssen, blieb noch of-
fen. Die Tour ist laut Veranstal-
ter die erste nach Europa und
Großbritannien seit 2019. dpa

Sprachpreis für TV-Star:
Hape Kerkeling geehrt
Baden-Baden. Hape Kerkeling
erhält den Kulturpreis Deut-
sche Sprache 2025. Die Jury
nennt den Autor und Komiker
einen großen Sprachartisten.
Er pflege einen äußerst kreati-
ven, sensiblen und variations-
reichen Umgang mit Sprache.
Die Auszeichnung, mit 30 000
Euro dotiert, wird am 27. Sep-
tember in Baden-Baden verlie-
hen. Der undotierte Institutio-
nenpreis Deutsche Sprache
geht ans Würzburger Zentrum
für vorsprachliche Entwick-
lung und Entwicklungsstörun-
gen – die einzige klinische For-
schungseinrichtung bundes-
weit, die Babylaute in Bezug
zur Sprachentwicklung analy-
siere. kna

Filmfest in Locarno
feiert Emma Thompson
Locarno. Die britische Oscar-
Preisträgerin, Filmproduzen-
tin und Drehbuchautorin Em-
ma Thompson (66) bekommt
beim Locarno Film Festival am
8. August den Preis des Leo-
pard-Clubs, in dem die Spon-
soren des Festivals vertreten
sind. Thompson will in Locar-
no ihren neuen Film „The Dead
of Winter“ vorstellen. Das Fes-
tival gilt wegen des großen
Open-Air-Kinos auf der maleri-
schen Piazza Grande am Lago
Maggiore als legendär. dpa

KULTUR IN KÜRZE

Von Gerhard Dietel

Regensburg . Glühende Hitze,
flirrende Luft: ist das aufgrund
der angekündigten Klimaka-
tastrophe auch unsere Zu-
kunft? Von der Strahlkraft der
Sonne im Guten wie im Bösen
fasziniert war der australische
Komponist Peter Sculthorpe,
dessen „Sun Music III“ das
siebte Philharmonische Kon-
zert unter Leitung von Tom
Woods im Neuhaussaal eröff-
nete. Ungewöhnliche Klänge
überraschen und faszinieren in
dieser an Filmmusik grenzen-
den Komposition die Zuhören-
den: schabende Geräusche,
vibrierende und gleißende Tö-
ne in einem raffinierten, kaum
melodische Ansätze verraten-
den Klanggewebe, das anfangs
vor allem von Schlagzeug und
Holzbläsern dominiert wird,
während die Streicher erst spä-
ter deutlicher ins Geschehen
eingreifen. Man glaubt immer
wieder fernöstliche Anklänge
zu vernehmen, und richtig:
Sculthorpe ließ sich in diesem
Stück auch von indonesischer
Gamelan-Musik inspirieren.

Einen weiten geographi-
schen Sprung unternimmt das
Konzertprogramm anschlie-

Tom Woods dirigiert in Regensburg ein Konzert der Extreme

Wuchtige Klangblöcke und zarte Soli

ßend von Australien nach Finn-
land. Auch dort scheint das
Himmelsgestirn, wie Jean Sibe-
lius in seinem Lied „Sonnen-
aufgang“ schildert. Ein Stück
Musiktheater hält nun Einzug
ins Konzert, wenn Theodora
Varga dieses und zwei weitere
Sibelius-Lieder gestaltet, kraft-
voll gegen den manchmal recht
üppigen Orchesterklang ansin-
gend. Noch eindrücklicher
wirkt freilich die anschließen-
de sinfonische Dichtung „Lu-
onnotar“, in der Sibelius wie
sonst so oft auf das finnische
Nationalepos „Kalevala“ zu-
rückgreift. In hochdramati-

scher Rezitation schildert
Theodora Varga in „Luonno-
tar“ die Entstehung der Welt
aus dem Ur-Ei, in einer in Ton-
umfang wie Ausdrucksgewalt
mehr als strapaziösen Partie.

Abermals Sibelius gibt es
nach der Pause, in Gestalt sei-
ner ersten Sinfonie aus dem
Jahr 1898, durch die der Kom-
ponist erstmals international
bekannt wurde. Mit dem Eti-
kett „Spätromantik“ wird sie
gerne versehen, aber das ist
nicht misszuverstehen als ein
zur Dekadenz neigendes End-
stadium der Tonkunst. Viel-
mehr geht es in diesem Werk

geradezu kraftburschenhaft zu.
„Extreme“ ist das ganze Kon-
zert betitelt, und das gilt beson-
ders hier. Auf der einen Seite
gibt es in Sibelius’ Partitur ganz
einsam-verlorene Holzbläser-
Soli, auf der anderen wuchten
Tom Woods und das Orchester
die Musik immer wieder wie
unbehauene Klangblöcke in
den dafür fast zu kleinen Neu-
haussaal und setzen aus ruhi-
gem Klangfluss des Öfteren zu
frenetischen Tempo- und Dy-
namiksteigerungen an.

Herkömmlichen Vorstellun-
gen von Sinfonik genügt am
ehesten noch der Scherzo-Satz.
Das Finale endlich, von Sibe-
lius selbst mit „Quasi una Fan-
tasia“ bezeichnet: halb ist es
epische Erzählung, halb
Schlachtengemälde, und mün-
det in einen Hymnus, der an die
nationalbewussten Töne von
Sibelius’ „Finnlandia“ erinnert.
Doch dann folgen, ganz irritie-
rend, zwei wie resignierte Piz-
zicato-Schlussakkorde. Ge-
banntes, vielleicht ein wenig
ratloses Schweigen danach
beim Publikum, bevor anhal-
tender, verdienter Beifall für
die Energieleistung von Tom
Woods und des Philharmoni-
schen Orchesters aufbrandet.

Kunstmuseum
macht dicht

Traunreut. „Das Maximum“
im Chiemgau mit Werken so
renommierter Künstler wie
Dan Flavin, Andy Warhol und
Georg Baselitz, ist Geschichte:
Das Museum wurde geschlos-
sen. Bayerns Kunstminister
Markus Blume (CSU) weckt
Hoffnungen, dass es eine Zu-
kunft geben könnte: „Wir wür-
den uns freuen, wenn im Zuge
der konzeptionellen Neuaus-
richtung der Stiftung Wege ge-
funden werden, um die heraus-
ragenden Kunstwerke weiter-
hin für die Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen. Wir sind
offen für Gespräche.“

Als Stifter Heiner Friedrich
2018 den Kulturpreis Traun-
reut erhielt, hieß es, das Mu-
seum sei „von höchstem inter-
nationalen Rang“, setze Maß-
stäbe, schaffe „einen strahlen-
den Ort für die Kunst“. Nun hat
Friedrich, der in New York lebt,
gewissermaßen selbst das
Licht abgedreht, so Stiftungs-
vorsitzende Corinna Thierolf
und Vorstandsmitglied Mi-
chael Reich: „Die Schließung
ist eine persönliche Entschei-
dung von ihm und seiner Frau.“
Alle weiteren Konsequenzen

Stifter schließt „Maximum“ im Chiemgau

sind noch nicht absehbar.
Thierolf und Reich konnten auf
Nachfrage nicht einmal beant-
worten, ob die Schließung tat-
sächlich endgültig ist, oder es
eine Zukunft in anderer Form
gibt. Heiner Friedrich (87) sei
nicht erreichbar. Ihm gehört
ein großer Teil gezeigten Ob-
jekte, ihr geschätzter Wert: eine
dreistellige Millionensumme,
mindestens. Sie werden Traun-
reut wohl verlassen. Wohin?
Darauf gibt es keine Antwort.
Auf dem Areal mit 4300 Quad-
ratmetern Ausstellungsfläche
soll sich jedenfalls vorerst
nichts verändern, so Reich: „Es
gibt keine anderen Pläne für
das Grundstück.“ mgb

Wolfgang Niedecken wird 75, seine Band BAP 50: Der Kölner Musiker erzählt über seine aktuelle
Tour – und was er sich zum Geburtstag wünscht. Foto: Tina Niedecken

Emma Thompson stellt im Au-
gust in Locarno ihren neuen Film
vor. Foto: Jane Barlow, dpa

Tom Woods (Mitte, hier auf einem Archivfoto) leitete das Konzert
der Philharmoniker. Foto: altrofoto.de

Das Museum mitten in Traun-
reut hat wohl für immer ge-
schlossen. Foto: H. Reichgruber
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